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IV


1 von vorne bitte nicht so hastig. hastiges Leben.


man zeigt nicht mit dem Finger auf heute und morgen ist bald!


nun könnte der Zeitstrahl sozusagen um Punkte betteln:


wie mühsam es wäre im Sitzen die törichten Schlachten zu führen


Genuss zu löschen zu schlürfen die wächsern getraute Wahrheit.


es heißt doch manches Rosshaar klebe am selben Fleck


dem Schmutz resistentesten weil so dreckig und mir geheuer.


(da keimt meine Ahnung schüchtern vor lauter lauter Menschen…)


betont bekümmert darf man sich regelhaft ausposaunen


der Seltsamkeit aufspielen würdevoller Todesverachtung


den Garaus machen trotz Zwickmühlen die plötzlich Mehl produzieren.


begonnen hat es – und immer hat es beginnen müssen


das Dasein nie hat es sich weich in Weltakkorde geschlichen


gestochene Artikulation des erlahmenden Wachstums –


begonnen hat es mit einem überaus skeptischen


Verhältnis zur Nahrung zu meiner verfluchten Nichtentscheidung.


ich beiße den Löffel ab bis der fluorstrotzende Zahnschmelz


sich niedergestreckt sieht kaue die knackende Henkersmahlzeit


recht gut durch und rümpfe Nasen über das Ausgespuckte


zermalmter Lagen Verbleib und bin ich nicht geschickt.


man hat mir das Gluck einer kristallinen Lösung behutsam


in mein fontanöses Weichei das hirnverbrannte Gelage


drei Sonnen und Nächte lang infundiert. dann würgte ich besser


die anderen Feten vorwiegend aber auch manchmal mein Bein.


ein bisschen erwachsen sind wir doch alle meine Gequälten


die habe ich jedenfalls anstandslos noch ein wenig gequält.


als Trumpf die Menschlichkeit persiflierende Hinterlist


gehorchte uns fleißig und so hatte ich mich ausgerenkt


sehr pünktlich zum neuntel Geburtstag bekam ich es wieder mit mir


zu tun – rede ich rede ich nicht ein LOHENGRINS.


und so in etwa verblieb irgendwann im Frühling ihr Lieben


mein tupfengleicher Kopf an dem weiten Herrenmantel


der lila Erinnerung jener niemals verdauten Graupe.


2 wann habe ich fremde Suppen so nachtragend ausgelöffelt?


und immer stützt das zornige auf Verantwortungs Rücken


gebündelte Urkind einer geengelten Strafe gleich


den modifizierten Schaffenswahn – unbegreiflicher.


denn krampft der Weltschmerz nicht epileptisch? tatsächlich das Leben


ist schön dieser zellenschlagende Film ist keine Absicht.


so sage mir einmal du Tierchen du mein fauchendes Beispiel:


vergisst man noch? verhöhnst du schon das Kriegsverbrechen?


es ist vollbracht aus Langeweile an der friedlichen Zeit.


ich kriege nicht genug nie mehr nie wieder das hat


der Tumor mir eingeredet weil er so fürstlich hasste.


und welchen Kanal verböte mir Gegenwart heischender Gleichmut?


verdammt und dann dreimal beschworen sei krampfhaft gewährte Haltung!


ein Stieresprit braucht den Toreador und schwirrende Mücken


(ich prangere an) die Ruhe an sich und schwinge den Schädel


der zieht mich dann in den Staub da Hinkelbeine nur hüpfen


und überhaupt nicht stemmen wo Nährboden Widerstand leistet.


bewahre mich Gott dieses Manko der Ungeist er weht überall.


3 vor quasi neun Jahren betrete ich plötzlich feuchtes Gelände


und bis zu den Knien hat mich die Marsch schon torfig geleckt.


ich habe dem Würgereiz nahe mit meinen Zehen gewackelt


den einzeln besohlten – vor Freude denn diese saftigste Stelle


bezeugt ja wie über die Maßen blutgetränktes Dauern


noch immer Raum gibt den der Verdrängung und ewig saugt.


mitnichten ertrinken! so flüstert es mir ein Salzwiesenlamm


des Nieselregens tierische Gottheit wird anschließend eins mit


der Himmelsschwade die um mich im Vollkreis deichaufwärts hängt


und ich mit den Schultern auf Meeresspiegelniveau zupfe Gräser.


(hier ist ein Mensch noch Wiederkäuer. dem Moor zumal opfert


man hundert Bissen in zehn Minuten also Ungeduld


bis auch der letzte Zweifel sich spaltet) – doch hört die Gedanken:




Anscheinend hat mich das Fauchen der Welt erreicht.


Ich gebe mich widerlich unerfahren und grob.


Auf keinen Fall soll mir nämlich so ein Depp


Mit Ansprüchen daraus die Schlinge drehen können,


Dass ich die falschen Bücher und die meisten nicht


Gelesen hätte. Es tobt ja ein Wunschkrieg der


Zitate: »Gerechtigkeit wird in Rechnung gestellt


Und gilt nicht mehr proportional« – Zumindest hier


Hat jemand den Nagelkopf mit bloßen Händen


Erwürgt, das meine ich eben und stehe dazu.


Im Übrigen wird barer Unsinn gerne tradiert,


Doch selten zuvor derart aggressiv und schnell.


»Wir leiden an einer Geschlechtsumwandlung der Werte«,


Hat sich ein furchtsamer Jungspund zusammengereimt.


»Im Zuge der Gleichheit entsteht Sexismus (also


Entsagen wir)…« – Immerhin nagt an uns grüner Humor.





ich glaube zu wissen das hat entfernt mit mir zu tun:


Bezüge herzustellen radikal bedrängte


die Auf-der-Welt-Sein stets Vor-der-Welt-Sein lehren möchten.


und in dieser juckenden Stille wage ich keinerlei Neigung.
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